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SlbalBert ©lifter: 2tu§ bet Sftappe irtettteS llrgrofjbaterê.

ÎIus ber Qïlappe meines Itrgroftoafers.
SSort SIbalbert ©lifter.
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2öir mußten einen feineren SBinter über»

fielen. So ineii bie atteften Stenfefen guritcK
benfen, toar nieft fo biel Scfttee. Söier SBoefen
toaren tote einmal gang eingefüllt in ein fort=
bauernbeê graueê ©eftöber, baê oft SBinb fatte,
oft ein rufigeê, aber biefteë Sieberfefütten bon
gtoelen toar. ©ie gange Qeit fafen toir nieft
auë, SBenn ief in meinem girnmer unb
bie bergen brannten, forte icf baê unabtäffige
Stiefeln an ben fünftem, unb tnenn eë lieft
tourbe, unb bie SiageëfcIIe eintrat, faf idf burcf
meine genfter nieft auf ben SBatb fin, ber
finter ber ^ütte ftanb, bie icf fatte abbreefen
laffen, fonbern eë fing bie graue, tiefte, aber
unburefbringtiefe Sefteiertoanb ferab; in mei=

nem tpofe unb in ber Säfe beë ipaufeê faf icf
nur auf bie unmittelbarften ©inge f inab, luenn
ettoa ein Satfen emporftanb, ber eine Sefnee=
faube fatte unb unenblief ïurg gelnorben toar,
ober toenn ein langer, toeijjer, toottiger SBatt

angeigte, too meine im (Sommer auëgefauenen
Säume lagen, bie ief gum toeitern Saue ber=
toenben toollte. 8ÏIë aïïeë borüber toar unb
toieber ber blaue unb Kare SBinterfirrtmet
über ber Stenge bon SBeifj ftanb, forten toir
oft in ber ©otenftiCte, bie jeft eintrat, toenn
toir an ben Rängen finunterfufren, in bem

ipoeftoalbe oben ein ®racfen, toie bie Säume
unter ifrer Saft gerbraefen unb umftürgten.
Seute, toetefe bon bem fenfeitigen Sanbe über
bie Scf treibe ferüberfameit, fagten, baff in ben

Serggrünben, too fonft bie Keinen, Karen
SBöffer gefen, fo biet Scfnee liege, bafjbieSiam
nen bon fünfgig ©tten unb baritber nur mit
ben SBipfetn ferauêfcfauen. SBir tonnten nur
ben teiefteren Scftitten brauefen — icf fatte
nämlicf noef einen maefen laffen — ber ettoaë
länger, aber fcfntäler toar, alë ber anbere. @r

fiel tooft öfter um, aber ïonnte auef teiefter
burcf bie Scftueften, toelcfe bie Scfneetoefen
bitbeten, burcfbringeit. gef ïonnte jejst nitft
me.fr atiein gur Seforgung meiner ©efefäfte
ferumfafren, toeit icf mir mit alten meinen
Gräften in bieten gälten allem nieft fetfen
ïonnte. Unb eë toaren mefr $ranïe, atë eê in
alten fonftigen geiten gegeben fatte. ©eë=

toegen fufr jeft ber ©fomaë immer mit mir,
baff toir ttnë gegenfeitig beiftitnben, toenn ber
Steg nieft mefr gu finben toar, toenn toir ben

guefë auë bem Scfnee, in ben er fief berfiet,
auëtreten mußten, ober toenn einer, ba eë

irgenbtoo gang unmögtief toar burefgubringen,
bei bem Sfe^öe bleiben, unb ber anbere gurücK
gefen unb Seute foten mufjte, bamit fie unë
fatfen. ©ë tourbe naef bem groffen Sefnee=
fatte auef fo ïatt, toie man eê je ïaum erlebt
fatte. Stuf einer Seite toar eê gut; benn ber
tiefe Scfnee fror fo feft, baff man über Stetten
unb Scflünbe gefen ïonnte, too eê fonft um
mögtief getoefen toäre; aber auf ber anbern
Seite toar eê auef feflimm; benn bie Stenfcfen
toetefe biet gingen, ermübet tourben unb untoif»
fenb toaren, feften fief nieber, gaben ber füffen
Sufe naef unb tourben bann erfroren gefum
ben, toie fie noef faffen, toie fie fief niebergefeft
fatten. Söget fielen bon ben Säumen, unb
toenn man eê faf unb fogteief einen in bie

^anb rtafnt, toar er feft, toie eine Stuget, bie

man toerfen ïonnte. SBenn meine jungen
Sappen auêgefûfrt tourben, unb bon einem
Saume ober fonfttoo eine Sefneeftocte auf ifren
Süden fiel, fo fefmolg biefetbe nieft, toenn fie
naef ipaufe ïamen, toie tebenbig unb tüeftig
unb bot! geuer bie Stiere auef toaren. ©rft im
Statte bertor fief baê SBeif; unb ©rau bon bem
Süden. SBenn fie auêgefûfrt tourben, faf ief
manefmal ben jungen ©otttieb mitgefen unb
finter ben Stieren ferbteiben, toenn fie auf
berfefiebenen SBegen ferumgefüfrt tourben,
aber eê tut nieftê, bie statte toirb ifm nitf tê
anfaben, unb er ift ja in ben guten ifMg ge=

füttt, ben icf ifm auë meinem alten fabe
maefen laffen. gef ging oft in bie girnmer
ber Steinigen finab unb faf, ob atteë in ber

Drbnung fei, ob fie geförig ^otg gum feigen
fatten, ob bie SBofnung überall gut geborgen
fei, baff nieft auf einen, toenn er bietteieft int
Sette fei, ber Strom ber ïatten Suft gefe, unb
er erïranfe; ief faf auef naef ber Speife; benn
bei fotefer ®ätte ift eë nieft einerlei, ob man
ba§ ober jeneë effe. ©eut ©otttieb, ber nur
mit Spänen feigte, tief; ief bon ben bieften
Suefenftöcfen finübertegen. gm ©iefenfage
oben fott ein ®ngtt gefefefen fein, ber feineë=
gleiefeit gar nieft fat. ©er ^neeft beë Serin=
ger fagte, bajj einer ber fefönften Stämme
burcf bie ®älte bon unten bië oben gefpalten
toörbeit fei, er fabe ifrt fetber gefefen. ©er
Stfomaê unb icf toaren in ?j3el§e unb ©inge
eingefüllt, baff toir gtoei Sünbetn, ïaum aber
SOtenfdfen gteief fafen. ©iefer SBinter, bon
bem toir baeften, bajj er un§ biet SBaffer brim
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Wir mußten einen schweren Winter über-
stehen. So weit die ältesten Menschen zurück-
denken, war nicht so viel Schnee. Vier Wochen
waren wir einmal ganz eingehüllt in ein fort-
dauerndes graues Gestöber, das oft Wind hatte,
oft ein ruhiges, aber dichtes Niederschütten von
Flocken war. Die ganze Zeit sahen wir nicht
aus. Wenn ich in meinem Zimmer saß, und
die Kerzen brannten, hörte ich das unablässige
Rieseln an den Fenstern, und wenn es licht
wurde, und die Tageshelle eintrat, sah ich durch
meine Fenster nicht auf den Wald hin, der
hinter der Hütte stand, die ich hatte abbrechen
lassen, sondern es hing die graue, lichte, aber
undurchdringliche Schleierwand herab; in mei-
nem Hofe und in der Nähe des Hauses sah ich

nur auf die unmittelbarsten Dinge hinab, wenn
etwa ein Balken emporstand, der eine Schnee-
Haube hatte und unendlich kurz geworden war,
oder wenn ein langer, weißer, wolliger Wall
anzeigte, wo meine im Sommer ausgehauenen
Bäume lagen, die ich zum weitern Baue ver-
wenden wollte. Als alles vorüber war und
wieder der blaue und klare Winterhimmel
über der Menge von Weiß stand, hörten wir
oft in der Totenstille, die jetzt eintrat, wenn
wir an den Hängen hinunterfuhren, in dem

Hochwalde oben ein Krachen, wie die Bäume
unter ihrer Last zerbrachen und umstürzten.
Leute, welche von dem jenseitigen Lande über
die Schneide herüberkamen, sagten, daß in den

Berggründen, wo sonst die kleinen, klaren
Wässer gehen, so viel Schnee liege, daß die Tan-
nen von fünfzig Ellen und darüber nur mit
den Wipfeln herausschauen. Wir konnten nur
den leichteren Schlitten brauchen — ich hatte
nämlich noch einen machen lassen — der etwas
länger, aber schmäler war, als der andere. Er
fiel wohl öfter um, aber konnte auch leichter
durch die Schluchten, welche die Schneewehen
bildeten, durchdringen. Ich konnte jetzt nicht
mehr allein zur Besorgung meiner Geschäfte

herumfahren, weil ich mir mit allen meinen
Kräften in vielen Fällen allein nicht helfen
kannte. Und es waren mehr Kranke, als es in
allen sonstigen Zeiten gegeben hatte. Des-
wegen fuhr jetzt der Thomas immer mit mir,
daß wir uns gegenseitig beistünden, wenn der
Weg nicht mehr zu finden war, wenn wir den

Fuchs aus dem Schnee, in den er sich verfiel,
austreten mußten, oder wenn einer, da es

irgendwo ganz unmöglich war durchzudringen,
bei dem Pferde bleiben, und der andere zurück-
gehen und Leute holen mußte, damit sie uns
halfen. Es wurde nach dem großen Schnee-
falle auch so kalt, wie man es je kaum erlebt
hatte. Auf einer Seite war es gut; denn der
tiefe Schnee fror so fest, daß man über Stellen
und Schlünde gehen konnte, wo es sonst un-
möglich gewesen wäre; aber auf der andern
Seite war es auch schlimm; denn die Menschen
welche viel gingen, ermüdet wurden und unwis-
send waren, setzten sich nieder, gaben der süßen
Ruhe nach und wurden dann erfroren gefun-
den, wie sie noch saßen, wie sie sich niedergesetzt
hatten. Vögel fielen von den Bäumen, und
wenn man es sah und sogleich einen in die
Hand nahm, war er fest, wie eine Kugel, die

man werfen konnte. Wenn meine jungen
Rappen ausgeführt wurden, und von einem
Baume oder sonstwo eine Schneeflocke auf ihren
Rücken fiel, so schmolz dieselbe nicht, wenn sie

nach Hause kamen, wie lebendig und tüchtig
und voll Feuer die Tiere auch waren. Erst im
Stalle verlor sich das Weiß und Grau von dem
Rücken. Wenn sie ausgeführt wurden, sah ich

manchmal den jungen Gottlieb mitgehen und
hinter den Tieren herbleiben, wenn sie auf
verschiedenen Wegen herumgeführt wurden,
aber es tut nichts, die Kälte wird ihm nichts
anhaben, und er ist ja in den guten Pelz ge-
hüllt, den ich ihm aus meinem alten habe
machen lassen. Ich ging oft in die Zimmer
der Meinigen hinab und sah, ob alles in der

Ordnung sei, ob sie gehörig Holz zum Heizen
hätten, ob die Wohnung überall gut geborgen
sei, daß nicht auf einen, wenn er vielleicht im
Bette sei, der Strom der kalten Luft gehe, und
er erkranke; ich sah auch nach der Speise; denn
bei solcher Kälte ist es nicht einerlei, ob man
das oder jenes esse. Dem Gottlieb, der nur
mit Spänen heizte, ließ ich van den dichten
Buchenstöcken hinüberlegen. Im Eichenhage
oben soll ein Knall geschehen sein, der seines-
gleichen gar nicht hat. Der Knecht des Berin-
ger sagte, daß einer der schönsten Stämme
durch die Kälte von unten bis oben gespalten
worden sei, er habe ihn selber gesehen. Der
Thomas und ich waren in Pelze und Dinge
eingehüllt, daß wir zwei Bündeln, kaum aber
Menschen gleich sahen. Dieser Winter, von
dem wir dachten, daß er uns viel Wasser brin-
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gert mürbe, enbigte enblidj mit einer Söegefien»

Beit, bie munberBar mar itnb unS leidet bie

äufjerfte ©efaîjr ï)âtte Bringen ïônnen, trenn
fie nidjt eBen gerabe fo abgelaufen märe, mie

fie ablief, Stadj bem bielen ©cfjneefatle unb
mäBrenb ber Sälte mar eS immer fdjön, eS mar
immer Blauer $itnmel. SStorgenS raudjte eS

Beim (Sonnenaufgänge bon ©lang unb ©djnee,
unb nadjtS mar ber Rimmel bunïel, mie fonft
nie, unb eS ftanben biet metir ©terne in itjm,
als gu allen Qeiten. SieS bauerte lange —
aBer einmal fiel gegen ÜDtittag bie ®älte fo
fcfmell afi, baff man bie Suft Balb marm neu»

nen tonnte, bie reine fSIäue beS Rimmels
trübte fid), bon ber SSUttagSfeite beS SBalbeS

ïamen an bem Rimmel SßoItenBallen, gebun»

fen unb fafplau, in einem milchigen SteBel

fdjmirnmenb, mie int ©ommer, menn ein ©e=

mitter ïommen foil — ein leidjteS SfBinbdjen

Batte fid) fdjon früfjer erBoBen, baf; bie giften
feitfgten, urtb ©tröme SBafferS bon iBren Sften
nieberfloffen. ©egen SIBenb ftanben bie 2BäI=

ber, bie BiSper immer Bereift unb, mie im gut»
!er, eingemadjt gemefen maren, Bereits gang
fdjmarg in ben SOtengen beS Bleiben unb mäf»

ferigen ©djneeS ba. 28ir patten Bange ©e=

fupte, unb icB fagte bem SpomaS, bafj fie aB=

medjfelrtb nadjfdjauen, baff fie bie pintern Sore
im Sfugenmert paBen fallen, unb bafg er midj
mecte, menn baS SBaffer gu biel merben follte.
ifsdj murbe nidjt gemedt, unb alS idj beS SJior»

genS bie Slugen öffnete, mar alïe.ê anberS, alS

id) eS ermartet ïjatte. SaS SBinbdjen patte
aufgepört, eS mar fo ftitCe, bafj .fidj bort ber
Sanne, bie id) feine SHidjfenfdjufjIänge bon
meinem gtnfter an meinem ©ommerBäntdjen
fteBen fap, ïeine eingige Stabe! rülgrte; bie
Blauen unb mitunter Bleifarbigen SBoItenBal»
len maren nidjt meBr an bem Rimmel, ber ba»

für in einem ftitCen ©ratt unbemeglitB ftanb,
meldjeS ©ran an feinem Seile ber großen 2BÖI»

Butrg meBr ober meniger grau mar, unb an
ber buntein Öffnung ber offen fteBenben Sür
beS ipeuBobenS Bernerfte it^i, baff feiner, aber

bidjter Stegen nieberfatte ; allein mie id) auf
allen ©egenftänben ba§ fdjillerige ©längen faB,
mar eS nid)t baS Sodern ober ©icfern beS

©djneeS, ber in bem Stegen gerfätCt, fonbern
baS Blaffe ©längen eineS ÜBergugeS, ber fid)
itBer alle bie föügel beS ©djneeS gelegt Batte.
2113 idj mid) angefleibet unb meine ©uppe 9^=

geffen Batte, ging icfj in ben $of pinaB, mo ber

SpomaS ben ©djlitten guredjt richtete. Sa Be=

Stoppe meirte§ lîrgrofobaterê.

merfte idj, baff Bei unS perunten an ber £>Ber=

fläche beS ©djneeS mäBrenb ber Stacpt mieber
®älte eingefallen fei, mäBrenb eS oben in ben

BöBern Seilen beS Rimmels marin geblieben
mar; benn ber Stegen floff fein unb bic^t per»
nieber, aber nid)t in ber ©eftalt bon ©iStör»

nern, fonbern als reineS, fliefjenbeS SSaffer,
ba» erft an ber OBerflädje ber ©rbe gefror unb
bie Singe mit einem bünnen ©djmelge über»

gog, berlei man in ba§ innere ber ©efdfirre
gu tun pflegt, bamit fidj bie glüffigteiten nid^t
in ben Son gieBen fönnen. ^m $ofe gerfiradj
ber ÜBergug Bei ben Sritten nocfj in bie fein»

ften ©djerBen, eS muffte erft bor SInBrudj beS

SageS gu regnen angefangen BaBen. $îdj tat
bie Singe, bie id) mitneBmen mollte, in ipre
$ädjer, bie in bem ©djlitten angeBracBt maren,
unb fagte bem SpomaS, er foHe bodj, eBe mir
gum gortfapren tarnen, nodj ben gucpS gu
bem untern ©djmieb BinüBerfüBren unb nadj»

fd)auen laffen, oB er fcparf genug fei, meil mir
Beute im ©ife faBren müßten. @3 mar unS fo
redjt, mie eS mar, unb biel lieber, als menn ber

unermefjlidje ©djnee fc^neïX unb plöplidj in
SBaffer bermanbelt morben märe. Sann ging
id) mieber in bie ©tuBe pinauf, bie fie mir biel

gu biel geBeigt Batten, fdfriefi einiges auf unb
badete nad), mie id) mir Beute bie Srbnung ein»

guric^ten Bütte. Sa faB id) auctj, mie ber SBo»
maS ben gudiS gum untern ©djmieb BinüBer»
fül)rte. Stadj einer SfBeile, ba mir fertig maren,
ridjteten mir unS gum $artfaBren. S(B tat
ben Stegenmantel um unb fetzte meine Breite
gilgïappe auf, babon ber Stegen aBriitnen
tonnte, ©o madjte id) mid) in bem ©erlitten
gurecfjtc itnb gog baS Seber feBr foeit Berauf.
Ser SBomaS Batte feinen gelBen SJiantel um
bie ©djitltern unb faf3 bor mir in bem ©djlit»
ten. Söir fuBren gtterft burd) ben Saugrunb,
itnb eS mar an bem Rimmel unb auf ber ©rbe
fo ftiHe unb einfatf) grau, mie beS ÜDtorgenS,
fo baf; mir, als mir einmal ftiHe ïjietten, ben

Stegen bur<B bie Stabein fallen Bären tonnten.
Ser gud)£> Batte bie ©djetfen an bem ©djlitten»
gefdjirre nicBt redjt ertragen tonnen unb ficB

öfter baran gefd)rectt, beSBalB tat idj fie fdion,
als icB nur ein paar SDtale mit ipm gefapren
mar, meg. @ie finb audj ein närrifcpeS S;Iin»
geln, unb mir mar eS biel lieBer, menn idj fo
fupr, utanctjen ©c^rei eines StogelS, martdjen
Söalbton gu Bären, ober rnidj meinen ©eban»
ten git üBerlaffen, als bafg i(B immer baS Sönen
in ben 0B^n Batte, baS für bie Einher ift.
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gen würde, endigte endlich mit einer Begeben-

heit, die wunderbar war und uns leicht die

äußerste Gefahr hätte bringen können, wenn
sie nicht eben gerade so abgelaufen wäre, wie
sie ablief. Nach dem vielen Schneefalle und
während der Kälte war es immer schön, es war
immer blauer Himmel. Morgens rauchte es

beim Sonnenaufgange von Glanz und Schnee,
und nachts war der Himmel dunkel, wie sonst

nie, und es standen viel mehr Sterne in ihm,
als zu allen Zeiten. Dies dauerte lange —
aber einmal fiel gegen Mittag die Kälte so

schnell ab, daß man die Luft bald warm neu-
nen konnte, die reine Bläue des Himmels
trübte sich, von der Mittagsseite des Waldes
kamen an dem Himmel Wolkenballen, gedun-
sen und fahlblau, in einem milchigen Nebel

schwimmend, wie im Sommer, wenn ein Ge-

Witter kommen soll — ein leichtes Windchen

hatte sich schon früher erhoben, daß die Fichten
seufzten, und Ströme Wassers von ihren Ästen

niederstoßen. Gegen Abend standen die Wäl-
der, die bisher immer bereift und, wie im Zuk-
ker, eingemacht gewesen waren, bereits ganz
schwarz in den Mengen des bleichen und wäs-

serigen Schnees da. Wir hatten bange Ge-

fühle, und ich sagte dem Thomas, daß sie ab-

wechselnd nachschauen, daß sie die hintern Tore
im Augenmerk haben sollen, und daß er mich
wecke, wenn das Wasser zu viel werden sollte.
Ich wurde nicht geweckt, und als ich des Mor-
gens die Augen öffnete, war alles anders, als
ich es erwartet hatte. Das Windchen hatte
aufgehört, es war so stille, daß sich von der
Tanne, die ich keine Büchsenschußlänge von
meinen: Fenster an meinem Sommerbänkchen
stehen sah, keine einzige Nadel rührte; die

blauen und mitunter bleifarbigen Wolkenbal-
len waren nicht mehr an dem Himmel, der da-

für in einem stillen Grau unbeweglich stand,
welches Grau an keinem Teile der großen Wöl-
bung mehr oder weniger grau war, und an
der dunkeln Öffnung der offen stehenden Tür
des Heubodens bemerkte ich, daß feiner, aber

dichter Regen niederfalle; allein wie ich auf
allen Gegenständen das schillerige Glänzen sah,

war es nicht das Lockern oder Sickern des

Schnees, der in dem Regen zerfällt, sondern
das blasse Glänzen eines Überzuges, der sich

über alle die Hügel des Schnees gelegt hatte.
Als ich mich angekleidet und meine Suppe ge-
gessen hatte, ging ich in den Hof hinab, wo der

Thomas den Schlitten zurecht richtete. Da be-

Mappe meines Urgroßvaters.

merkte ich, daß bei uns herunten an der Ober-
fläche des Schnees während der Nacht wieder
Kälte eingefallen sei, während es oben in den

Hähern Teilen des Himmels warm geblieben

war; denn der Regen floß fein und dicht her-
nieder, aber nicht in der Gestalt von Eiskör-
nern, sondern als reines, fließendes Wasser,
das erst an der Oberfläche der Erde gefror und
die Dinge mit einem dünnen Schmelze über-

zog, derlei man in das Innere der Geschirre

zu tun Pflegt, damit sich die Flüssigkeiten nicht
in den Ton ziehen können. Im Hofe zerbrach
der Überzug bei den Tritten noch in die fein-
sten Scherben, es mußte erst vor Anbruch des

Tages zu regnen angefangen haben. Ich tat
die Dinge, die ich mitnehmen wollte, in ihre
Fächer, die in dem Schlitten angebracht waren,
und sagte dem Thomas, er solle doch, ehe wir
zum Fortfahren kämen, noch den Fuchs zu
dem untern Schmied hinüberführen und nach-

schauen lassen, ob er scharf genug sei, weil wir
heute im Eise fahren müßten. Es war uns so

recht, wie es war, und viel lieber, als wenn der

unermeßliche Schnee schnell und Plätzlich in
Wasser verwandelt worden wäre. Dann ging
ich wieder in die Stube hinauf, die sie mir viel

zu viel geheizt hatten, schrieb einiges auf und
dachte nach, wie ich mir heute die Ordnung ein-
zurichten hätte. Da sah ich auch, wie der Tho-
mas den Fuchs zum untern Schmied hinüber-
führte. Nach einer Weile, da wir fertig waren,
richteten wir uns zum Fortfahren. Ich tat
den Regenmantel um und setzte meine breite
Filzkappe auf, davon der Regen abrinnen
konnte. So machte ich mich in dem Schlitten
zurechte und zog das Leder sehr weit herauf.
Der Thomas hatte seinen gelben Mantel um
die Schultern und saß vor mir in dem Schlit-
ten. Wir fuhren zuerst durch den Taugrund,
und es war an dem Himmel und auf der Erde
so stille und einfach grau, wie des Morgens,
so daß wir, als wir einmal stille hielten, den

Regen durch die Nadeln fallen hören konnten.
Der Fuchs hatte die Schellen an dem Schlitten-
geschirre nicht recht ertragen können und sich

öfter daran geschreckt, deshalb tat ich sie schon,
als ich nur ein paar Male mit ihm gefahren
war, weg. Sie sind auch ein närrisches Klin-
geln, und nur war es viel lieber, wenn ich so

fuhr, manchen Schrei eines Vogels, manchen
Waldton zu hören, oder mich meinen Gedan-
ken zu überlassen, als daß ich immer das Tönen
in den Ohren hatte, das für die Kinder ist.
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|jeute toar eg freiließ nidjt fo rüpig, toie mandj=
mal bag ftumrne galten beg ©djlitteng im
feinen ©djnee tear, mie im ©anbe, too auch bie

|jufe beg Sßfetbeg nidjt toaïjrgenommen toer=
ben ïonnten; benn bag Qerbredjen beg garten
©ifeg, toenn bag Sier batauf trat, macfjte ein
immertoäljrenbeg ©erüufdj, batjer aber bag

©djtoeigen, aB toir anhalten mußten, toeil ber

Sljomag in bem Stiemengeug ettoag §urecf)t gu
rieten hatte, befto auffatlenber toar. ttnb ber

Stegen, beffen Stiefeln burdj bie Stabein man
hören tonnte, ftörte bie ©title taurn, ja, er ber=

metjrte fie. Stodj ettoag anbereg hörten toir
fpäter, ba toir toieber hielten, toag faft lieblidj
für bie ©tjren toar. ®ie tieinen ©tüde ©ifeg,
bie fidj an bie bünnften Qtoeige unb an bag

langhaarige Sftoog ber Säume angehängt I)at=

ten, brachen herab, unb toir getoahrten hinten
ung in bem Sßalbe an berfdjiebenen ©teilen,
bie balb bort unb balb ba toaren, bag garte
Clingen unb ein gitternbeg Sredjen, bag gleich
toieber ftitte toar. ®ann tarnen toir aug bem
SBalbe ßinaug unb fuhren burdj bie ©egenb

hin, in ber bie gelber liegen. ®er gelbe Sftam
tel beg föjomag glängte, at§ toenn er mit DI
übertüncht toorben toäre; bon ber rauhen ®ede
beê ißferbeg hingen ©ilberfranfen h^ieber;
toie ich gufäHig einmal nach meiner gilgïappe
griff, toeil ici) fie unbequem auf bem Raupte
empfanb, toar fie feft, unb ich ï)atte fie toie
eine ^rieggfjaube auf; unb ber Stoben beg

SSegeg, ber hier breiter, unb, toeil mehr gefah=

ren tourbe, fefter toar, toar fdjon fo mit Gsife

belegt, toeil bag geftrige Staffer, bag in ben

©leifen geftanben toar, audj gefroren toar, baß
bie. |>ufe beg gudjfeg bie ®ede nicht mehr burdj=
fdjlagen tonnten, unb toir unter h^ttenben
©dalägen beg ^ufeifeng unb unter ©djleubern
unferg tieinen ©djlitteng, toenn bie $Iädje beg

SBegeg ein toenig fchief toar, fortfahren mufften.

SBir tarnen guerft gu bem ^arbauer, ber
ein tranteg Stinb hatte. Son bem Ipauêbadje
hing ringg um, gleidjfam ein Drgeltoert bit»
benb, bie Sergierung ftarrenber Qapfen, bie

lang toaren, teilg herabbrachen, teilg an ber

©piße ein Staffertröpfdjen hielten, bag fie toie»

ber länger unb toieber gum iperabbredjen ge=

neigter machte. StB ich augftieg, bemerfte id),
bah frag Überbach meineg Stegenmantelg, bag
id) getoötmliäj fo über mich unb ben ©djlitten
breite, bah tdl mich unb bie SIrme barunter
rühren fönne, in ber Sat ein ®ad) getoorben

toar, bag feft um mich ftanb unb beim Slug»

fteigen ein Stingeltoert fatlenber gapfen in
allen Seilen beg ©djlitteng berurfadjte. ®er
|jut beg S'Ijomag toar feft, fein Sftantel trachte,
ba er abftieg, augeinanber, unb jebe ©tange,
jebeg tpolg, jebe ©djnatte, jebeg Seitdjen beg

gangen ©djlitteng, toie toir iljn jeigt fo anfaheit,
tear in ©ig, toie in burd)fid)tigen, flüffigen
gitder gehüllt, felbft in ben SMIjnen, toie tau»

fenb bleiche Sßerlen, hingen bie gefrornen Sro»
pfen beg Sßafferg, unb guleßt tear eg um bie

Imfljaare beg gudjfeg, toie filberne Sorben,
geheftet.

3jd) ging in bag |jaug. ®er SJtantel tourbe
auf ben ©djragen gehängt, unb toie ich bie

gilgïappe auf ben Sifdj beg Sorßaufeg legte,
toar fie toie ein fchimmernbeg Seden angu»
fchauen.

SIB toir toieber fortfahren toottten, gerfdjlu»
gen toir bag ©ig auf unfern |>üten, auf unfern
àleibern, an bem Deber unb ben Seilen beg

©djlitteng,. art bem Stiemgeug beg ©efdjirreg
unb gerrieben eg an ben paaren ber Statine
unb ber |mfe beg gudjfeg. ®ie Deute beg

ßarbauerg hülfen ung IjieBei. ®ag ®inb toar
fchon hier gang gefitnb. Unter bem £)bftbaum=
toalbe beg $arïjaufeg, ben ber Sauer feljr liebt
unb fdEjäfct, unb ber hinter bent |jaufe anhebt,
lagen urtgählige Keine fdjtoarge Qtoeige auf bent

toeihen ©djnee, unb jeber fchtoarge Stoeig toar
mit einer burdjfidjtigen Stinbe bon ©ig um»
hüllt unb geigte neben bem ©lange beg ©ifeg
bie Heine frifchgelbe SBunbe beg Ijerabbrucfjg.
®ie braunen Énôfplein ber Qtoeige, bie im
tünftigen Frühling SIüten= unb SlätterBüfdj»
lein toerben fottten, blidten burdj bag ©ig him
burch. SBir festen ung in ben ©djlitten, ®er
Stegen, bie graue ©title unb bie ©inöbe beg

|>immelg bauerten fort.
®a toir in ber ®ubg hinüberfuhren, an ber

oberen ©telle, too lirtïg bag ©ehänge ift unb
an ber ©djrteibe ber lange 2Mb hingeht, fahen
toir ben 2Mb nicht mehr fchtoarg, fonbern er
toar gleichfant bereift, toie im SBinter, toenn
ber ©d)nee in bie Stabein geftreut ift, unb lange
Édite Ijerrfdjt; aber ber Steif toar heute nicht
fo toeiß, toie Suder, bergleidjen er fonft ät)n=
lieh gu fein pflegt, fonbern eg toar bag bumpfe
©längen unb bag gleichmäßige ©djimment an
alten Orten, toenn eg bei trübem Rimmel
überall naß ift; aber heute toar eg nidjt bon ber

Stäffe, fonbern bon bent unenblidjen ©ife, bag
in ben Sften hing. SSir ïonnten, toenn toir
ettoag auftoärtg unb baßer langfamer fuhren,
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Heute war es freilich nicht so ruhig, wie manch-
mal das stumme Fahren des Schlittens im
seinen Schnee war, wie im Sande, wo auch die

Hufe des Pferdes nicht wahrgenommen wer-
den konnten; denn das Zerbrechen des zarten
Eises, wenn das Tier darauf trat, machte ein
immerwahrendes Geräusch, daher aber das
Schweigen, als wir anhalten mußten, weil der

Thomas in dem Riemenzeug etwas zurecht zu
richten hatte, desto auffallender war. Und der

Regen, dessen Rieseln durch die Nadeln man
hören konnte, störte die Stille kaum, ja, er ver-
mehrte sie. Noch etwas anderes hörten wir
später, da wir wieder hielten, was fast lieblich
für die Ohren war. Die kleinen Stücke Eises,
die sich an die dünnsten Zweige und an das

langhaarige Moos der Bäume angehängt hat-
ten, brachen herab, und wir gewahrten hinter
uns in dem Walde an verschiedenen Stellen,
die bald dort und bald da waren, das zarte
Klingen und ein zitterndes Brechen, das gleich
wieder stille war. Dann kamen wir aus dem
Walde hinaus und fuhren durch die Gegend

hin, in der die Felder liegen. Der gelbe Man-
tel des Thomas glänzte, als wenn er mit Öl
übertüncht worden wäre; van der rauhen Decke

des Pferdes hingen Silbersransen hernieder;
wie ich zufällig einmal nach meiner Filzkappe
griff, weil ich sie unbequem aus dem Haupte
empfand, war fie fest, und ich hatte sie wie
eine Kriegshaube auf; und der Boden des

Weges, der hier breiter, und, weil mehr gefah-
ren wurde, fester war, war schon so mit Eise
belegt, weil das gestrige Wasser, das in den

Gleisen gestanden war, auch gefroren war, daß
die Hufe des Fuchses die Decke nicht mehr durch-
schlagen konnten, und wir unter hallenden
Schlägen des Hufeisens und unter Schleudern
unsers kleinen Schlittens, wenn die Fläche des

Weges ein wenig schief war, fortfahren mußten.

Wir kamen zuerst zu dem Karbauer, der
ein krankes Kind hatte. Von dem Hausdache
hing rings um, gleichsam ein Orgelwerk bil-
dend, die Verzierung starrender Zapfen, die

lang waren, teils herabbrachen, teils an der

Spitze ein Wassertröpfchen hielten, das sie wie-
der länger und wieder zum Herabbrechen ge-

neigter machte. Als ich ausstieg, bemerkte ich,

daß das Überdach meines Regenmantels, das
ich gewöhnlich so über mich und den Schlitten
breite, daß ich mich und die Arme darunter
rühren könne, in der Tat ein Dach geworden
war, das fest um mich stand und beim Aus-

steigen ein Klingelwerk fallender Zapfen in
allen Teilen des Schlittens verursachte. Der
Hut des Thomas war fest, sein Mantel krachte,
da er abstieg, auseinander, und jede Stange,
jedes Holz, jede Schnalle, jedes Teilchen des

ganzen Schlittens, wie wir ihn jetzt so ansahen,
war in Eis, wie in durchsichtigen, flüssigen
Zucker gehüllt, selbst in den Mähnen, wie tau-
send bleiche Perlen, hingen die gefrornen Tro-
pfen des Wassers, und zuletzt war es um die

Hufhaare des Fuchses, wie silberne Borden,
geheftet.

Ich ging in das Haus. Der Mantel wurde
auf den Schrägen gehängt, und wie ich die

Filzkappe auf den Tisch des Vorhauses legte,
war sie wie ein schimmerndes Becken anzu-
schauen.

Als wir wieder fortfahren wollten, zerschlu-

gen wir das Eis auf unsern Hüten, auf unsern
Kleidern, an dem Leder und den Teilen des

Schlittens, an dein Riemzeug des Geschirres
und zerrieben es an den Haaren der Mähne
und der Hufe des Fuchses. Die Leute des
Karbauers halfen uns hiebei. Das Kind war
schon hier ganz gesund. Unter dem Obstbaum-
Walde des Karhauses, den der Bauer sehr liebt
und schätzt, und der hinter dem Hause anhebt,
lagen unzählige kleine schwarze Zweige auf dem
Weißen Schnee, und jeder schwarze Zweig war
mit einer durchsichtigen Rinde von Eis um-
hüllt und zeigte neben dem Glänze des Eises
die kleine frifchgelbe Wunde des Herabbruchs.
Die braunen Knösplein der Zweige, die im
künftigen Frühling Blüten- und Blätterbüsch-
lein werden sollten, blickten durch das Eis hin-
durch. Wir setzten uns in den Schlitten. Der
Regen, die graue Stille und die Einöde des

Himmels dauerten fort.
Da wir in der Dubs hinüberfuhren, an der

oberen Stelle, wo links das Gehänge ist und
an der Schneide der lange Wald hingeht, sahen
wir den Wald nicht mehr schwarz, fondern er
war gleichsam bereift, wie im Winter, wenn
der Schnee in die Nadeln gestreut ist, und lange
Kälte herrscht; aber der Reif war heute nicht
so weiß, wie Zucker, dergleichen er sonst ähn-
lich zu sein pflegt, fondern es war das dumpfe
Glänzen und das gleichmäßige Schimmern an
allen Orten, wenn es bei trübem Himmel
überall naß ist; aber heute war es nicht von der

Nässe, sondern von dem unendlichen Eise, das
in den Ästen hing. Wir konnten, wenn wir
etwas auswärts und daher langsamer fuhren.
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bag Stniftern ber Brecpenben Qmeige fogar Big

gu ung peraB ßören, urtb ber SBalb erfcßien,
alg fei er leBertbig gemorben. ®ag Blaffe Seucß=
ten beg ©ifeg auf allen Mügeln beg ©cßneeg
tear ringê um ung ßerurn, bag ©rau beg §im=
melg mar Beinahe feßr licfit, unb ber Stegen
bauerte fttïte fort, gleichmäßig fein unb gleictj»

mäßig bicßt.

SBir ßatten in ben leßtett Käufern ber ®uBg
etmag gu tun, id) machte bie ©ange, ba bie Orte
nicßt meit augeinattber lagert, gu guße, unb ber
gucpg murbe in ben ©tait getan, nacßbem er
mieber bait bent ©ife, bag an ihm raffelte, Be=

freit morben mar. ®er ©cplitten unb bie 5£iei=

ber beg ®ßomag mußten eBenfadg auggelofet
merben; bie meinigen aBer, nämlicp ber Slîam
tel unb bie gilgïappe, tourben nur bon benr,
mag Bei oberflächlichem Klopfen unb Stütteln
peraBging, erleichtert, bag anbere aber baran
gelaffen, ba id) bocß mieber banrit in bem Siegen
herumgehen mußte unb neue Saften auf mich
lub. S.ch hatte mehr Stranfe, alg fie fonft in
biefer gaßreggeit gu fein pflegen, ©ie maren
aber alle fo gientlicp in ber Stöße Beifammen,
unb itfi ging bon bem einen gu bem anbern.
2In ben Qäunett, an ben ©trunfen bon OBft=
Bäumen unb an ben Stäitbern ber ®äißer hing
unfäglicßeg ©ig. Sin mehreren planten toaren
bie Qtoifchcnräume Berquoden, alg märe bag
©ange in eine 2)tenge eineS gößen ©toffeg ein=

gehüllt morben, ber bann erftarrte. SJiandjer
33ufäß fah aug, mie biele ineinanber gemunbene
Stergen, ober mie lidßte, mäfferig glängenbe
Soraden.

giß h^tte biefeg ®ing nie fo gefeßen, mie

heute.
®ie Seute fcßlugert mamße ber Big ing Ilm

glguBIicße pcraBgemacßferten 3apfert bon bett
®äcpern, meil fie fonft, menn fie gar groß ge=

morben maren, im IperaBBrecßen ©tüde ber
©tßinbeln ober Stinnen mit fid) auf bie ©rbe
naßmen. ®a icß in ber ®uBg ßerutnging, mo
mehrere Käufer um ben fthönen ißlaß B)erunt=

fteßen, ben fie Bilbeten, faß id), mie gmei SJtägbe
bag SBaffer, melcßeg im ®ragen ßim unb ßer=

gefeßmemmt paßen mürbe, in einem ©eßlitten
nach Ifpaufe gogen. 3" bem Brunnen, ber in
ber SOtitte beg Sßlaßeg fteßt, unb um beffert
Ipolggefcßlacßt ßerurn fcpon im SSinter ber
©ißnee einen Sterg geBilbet hätte/ mußten fie
fieß mit einer. Sfet ©tufen ßineinßauen. ©onft
gingen bie Seute garnid)t aug ben Käufern,
unb mo ntan bocß einen faß, budte er oBen mit

bem Raupte bor bem Stegen in fein ©etoanb,
unb unten griff er mit ben güßen borfid)ttg
bormärtg, um in ber unfäglitßen ©lätte nicßt
gu fallen.

SBir mußten mieber fort. SBir fußren mit
bem guepg, ben mir mieber patten feßarf mad)ett
laffen, burcp bie eBenert gelber ßinüBer gegen
bag ©dftüd, melcßeg bie ©iiier am ßößer fteßem
ben SBalbe einfaßt, unb mo meßrere ipolgßätt*
fer fteßen. Söir ßörten, ba mir über bie gelber
fußren, eilten bumpfeit gad; mußten aBer meßt
reißt, mag eg mar. Stuf bem Staine faßen mir
einen SBeibenBattm gleißenb fteßen, unb feine
gäßen, filBernen Stfte ßingen ßerab, mie mit
einem Stamme niebergetämmt. ®en Söalbring,
bem mir entgegnfußren, faßen mir Bereift, aBer

er marf glängenbe gunïen unb ftanb, mie ge=

glättete ÜOIetadfteden, bon bem lidßten, rußigen,
matten ©rau beg Ipimmelg aB.

33on bett Ipolgßäufern mußten mir mieber
gurüd über bie gelber, aber fepief auf bem
SEege gegen bag ©ibun. ®ie ^ufe unfereg
ißferbeg ßallteit auf ber ®ede, mie ftarte
©teine, bie gegen SJtetadfcpilbe gemorfen mer=
ben. SBir aßen Bei bem SBirte etmag, meil mir
gu fpät iiacß ipaufe gefommen fein mürben,
bann, naeßbeut mir ben @d)Iitten, bag ißferb
unb unfere Stleiber mieber frei gentaißt ßatten,
fußren mir mieber ab, auf bem SBege, ber naeß
meinem Ipaufe füßrte. gd) ßatte nur noeß in
ben leßten ©ibunßäufern etmag gu tun, uitb
bann tonnten nur auf bem SBege ßinitBerfaß=
ren, mo im ©ommer bie ©ibunmiefen finb, int
SSinter aber ade bie faßren unb geßett, bie im
SBalbßange unb oBern Ipage ©efcßäfte ßaBen.
SSon ba tomtten mir gegen ben gaßtmeg eim
lenten, ber burd) ben ®augrunb unb naeß ipaufe
füßrt. ®a mir ung auf ben SBiefen Befanben,
i'tfier bereit ©Bette mir jeßt, freilid) tlafterßod)
erßoBen, fußren, ßörten mir mieber benfelben
bumpfen gad, mie ßeute ftßon einmal, aBer
mir erfannten ißn mieber nießt unb mußten
auch "iüjt einmal gang genau, moßer mir ißn
geßört ßatten. SBir maren feßr froß, einmal
naiß ipaufe gu fqntmen; benn ber Stegen unb
bag geucpte, bag in unferm gangen Körper
ftedte, tat ung reißt unmoßl, auiß mar bie
©lätte unangenehm, bie adentßalBen unnatür=
ließ üBer glur unb gelb gebreitet mar unb ben

guß, menn man augftieg, gmang, reeßt Borfiiß»
tig auf bie ©rbe gu greifen, moßer man, menn
man auiß niept gar üiel unb gar meit ging,
unglauBIicß ermübet mürbe.
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das Knistern, der brechenden Zweige sogar bis
zu uns herab hören, und der Wald erschien,
als sei er lebendig geworden. Das blasse Leuch-
ten des Eises auf allen Hügeln des Schnees
war rings um uns herum, das Grau des Him-
mels war beinahe sehr licht, und der Regen
dauerte stille fort, gleichmäßig fein und gleich-
mäßig dicht.

Wir hatten in den letzten Häusern der Dubs
etwas zu tun, ich machte die Gänge, da die Orte
nicht weit auseinander lagen, zu Fuße, und der
Fuchs wurde in den Stall getan, nachdem er
wieder von dem Eise, das an ihm rasselte, be-

freit worden war. Der Schlitten und die Klei-
der des Thomas mußten ebenfalls ausgelöset
werden; die meinigen aber, nämlich der Man-
tel und die Filzkappe, wurden nur von dem,
was bei oberflächlichem Klopfen und Rütteln
herabging, erleichtert, das andere aber daran
gelassen, da ich doch wieder damit in dem Regen
herumgehen mußte und neue Lasten auf mich
lud. Ich hatte mehr Kranke, als sie sonst in
dieser Jahreszeit zu sein pflegen. Sie waren
aber alle so ziemlich in der Nähe beisammen,
und ich ging von dem einen zu dem andern.
An den Zäunen, an den Strunken von Obst-
bäumen und an den Rändern der Dächer hing
unsägliches Eis. An mehreren Planken waren
die Zwischenräume verquollen, als wäre das
Ganze in eine Menge eines zähen Stoffes ein-
gehüllt worden, der dann erstarrte. Mancher
Busch sah aus, wie viele ineinander gewundene
Kerzen, oder wie lichte, wässerig glänzende
Korallen.

Ich hatte dieses Ding nie so gesehen, wie
heute.

Die Leute schlugen manche der bis ins Un-
glaubliche herabgewachsenen Zapfen von den
Dächern, weil sie sonst, wenn sie gar groß ge-
worden waren, im Herabbrechen Stücke der
Schindeln oder Rinnen mit sich auf die Erde
nahmen. Da ich in der Dubs herumging, wo
mehrere Häuser um den schönen Platz herum-
stehen, den sie bildeten, sah ich, wie zwei Mägde
das Wasser, welches im Tragen hin- und her-
geschwemmt haben würde, in einem Schlitten
nach Hause zogen. Zu dem Brunnen, der in
der Mitte des Platzes steht, und um dessen

Holzgeschlacht herum schon im Winter der
Schnee einen Berg gebildet hatte, mußten sie

sich mit einer Axt Stufen hineinhauen. Sonst
gingen die Leute garnicht aus den Häusern,
und wo man doch einen sah, duckte er oben mit

dem Haupte vor dem Regen in sein Gewand,
und unten griff er mit den Füßen vorsichtig
vorwärts, um in der unsäglichen Glätte nicht
zu fallen.

Wir mußten wieder fort. Wir fuhren mit
dem Fuchs, den wir wieder hatten scharf machen
lassen, durch die ebenen Felder hinüber gegen
das Eckstück, welches die Siller am höher stehen-
den Walde einfaßt, und wo mehrere Holzhäu-
ser stehen. Wir hörten, da wir über die Felder
fuhren, einen dumpfen Fäll; wußten aber nicht
recht, was es war. Auf dem Raine sahen wir
einen Weidenbaum gleißend stehen, und seine
zähen, silbernen Äste hingen herab, wie mit
einem Kamme niedergekämmt. Den Waldring,
dem wir entgegnfuhren, sahen wir bereift, aber
er warf glänzende Funken und stand, wie ge-
glättete Metallstellen, von dem lichten, ruhigen,
matten Grau des Himmels ab.

Von den Holzhäusern mußten wir wieder
zurück über die Felder, aber schief auf dem
Wege gegen das Eidun. Die Hufe unseres
Pferdes hallten auf der Decke, wie starke
Steine, die gegen Metallschilde geworfen wer-
den. Wir aßen, bei dem Wirte etwas, weil wir
zu spät nach Hause gekommen sein würden,
dann, nachdem wir den Schlitten, das Pferd
und unsere Kleider wieder frei gemacht hatten,
fuhren wir wieder ab, auf dem Wege, der nach
meinem Hause führte. Ich hatte nur noch in
den letzten Eidunhäusern etwas zu tun, und
dann konnten wir auf dem Wege hinüberfah-
ren, wo im Sommer die Eidunwiesen sind, im
Winter aber alle die fahren und gehen, die im
Waldhange und obern Hage Geschäfte haben.
Von da konnten wir gegen den Fahrweg ein-
lenken, der durch den Taugrund und nach Hause
führt. Da wir uns auf den Wiesen befanden,
über deren Ebene wir jetzt, freilich klafterhoch
erhoben, fuhren, hörten wir wieder denselben
dumpfen Fall, wie heute schon einmal, aber
wir erkannten ihn wieder nicht und wußten
auch nicht einmal ganz genau, woher wir ihn
gehört hatten. Wir waren sehr froh, einmal
nach Hause zu kommen; denn der Regen und
das Feuchte, das in unserm ganzen Körper
steckte, tat uns recht unwohl, auch war die
Glätte unangenehm, die allenthalben unnatür-
lich über Flur und Feld gebreitet war und den

Fuß, wenn man ausstieg, zwang, recht vorsich-

tig auf die Erde zu greifen, woher man, wenn
man auch nicht gar viel und gar weit ging,
unglaublich ermüdet wurde.



2. CT. S3i\Slau: Butter unb Sinb (1913).L, C, ìSlmi,' Mutter und Kind (1S13).
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©a toit enblidj gegen ben ©augtunb famen,
nnb bet SBalb, bet bon bet Ipölje tjerixBetgielfjt,
anfing, gegen unfetn Sßeg hrrüfietgitlangen,
hörten toir blöfslid) in bem ©djtoargI)oIge, bag
auf beut fdjön. entpottagenben Reifen ftef)t, ein
©etättfd), bag feîjr feltfam toat, nnb bag feinet
bon un§ fe bernommen hatte — eg toat, alg
oB biele ©aufenbe ober gat SSillionen bon
©tagftangen butcheinanbet taffeiten unb in bie=

fem ©etoitr fort in bie ©ntfetnmtg gögen. $ag
©djtoatgholg inat bod) gu ineit gn unfetet Sed)=
ten entfernt, alg baff toir ben ©djalf recht flat
Ijätten erfennen fönnen, unb in bet ©title, bie
in beut Ipimmel unb auf bet ©egenb inat, ift
et ung redjt fonbetBat etfc^ienen. 3Bit fuhren
nod) eine ©trede foti, etje inir ben $ttdjg auf»
halten fonnten, bet im Sad)hauferemten Begtif»
fen inat unb aud) fd)on trad)ten mochte, aug
biefem Sage in ben ©tad gu Bommen. Sßit
hielten enblid) unb hörten in ben Süften gleich»

fant ein unBeftimmteg Saufdfen, fonft aBet

nichts, ©ag Saufdfen hatte febod) feine $hn=
lichfeit mit bem fernen ©etöfe, bag mit eBcn

butch bie ,<puffd)Iäge unfeteg 5ßfetbe§ hiubntd)
gehört hatten. SBit fuhren miebet fort unb
näherten ung bent Sßalbe beg ©aitgtunbeg int»

met uteht unb faljen enblid) fdfon bie bunfle
Öffnung, too bet SBeg in bag ©effelge hinein»
geht, toenn eg aucfj nod) früh ant Sadfmittage
toat, toenn auch bet graue Rimmel fo lidft
festen, baff eg toar, alg mühte man ben ©djint»
met bet ©onne butdjfinfen fehen, fo toät eg

bodi ein SSinternadfmittag, unb eg toat fo
trüBe, bah fief) fd^ort bie toeiffen ©efilbe bot
ung gu entfärben Begannen, unb in bem Ipolge

©ämmetung gu ïjerrfc^ert Begann, ©g muffte
aBet bod) nur fd)einBat fein, inbem bet ©lang
beg ©ihneeg gegen bag ©unfel bet hiuteteinan»
bet ftefjenben ©täntme aBftad).

Sllg toit an bie ©telle famen, too toir unter
bie SBöIBung beg SBalbeg hirteinfahren fottten,
BlieB bet ©borrtag ftehen. 3Bit fal)en bot ung
eine feïjt fdflanfe Richte, gu einem Steife ge=

frümntt, ftehen nnb einen Sogen üBet unfete
Straffe Bilbenb, toiennan fie eingielfenben Sai»

fern gu machen hflegt. ©g toat ttnfäglich, toelche

Sßtadft ttnb Saft beg ©ifeg bon ben Säumen
hing. SBie Seudfter, bon benen ungäl)lige um»
gefeïjtte bergen in unerhörten ©töffen tagten,
ftanben bie SabelBäunte. ©ie Setgen fd)int»
metten alle bon ©ilBet, bie Seudftet toaten
felBet ftlßetn unb ftanben nicht getabe, fonbetn
manche toaten nach betfdjiebenen Sichtungen
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geneigt, ©ag Saufdfen, toelcheg toit früher in
ben Süfteit gehört hatten, toat ung feigt Be=

fannt; eg toat nid)t in ben Süften, jeigt toat
eg Bei ung. Sa bet gangen ©iefe beg Sßalbeg

hettfdfte eg ununterBtodfen fort, toie bie Qtoeige
unb âîfte Brachten unb auf bie ©tbe fielen. @g

toat untfo fürchterlicher, ba alleg unBetoeglich
ftanb; bon bem gangen ©egliiget unb ©eglättge
rührte fich fein Qtoeig unb feine Säbel, auffet
toenn man nach einet Sßeile toiebet auf einen
geBogenen Saunt faf), baff et bon ben gielfenben
Qapfen niebetet ftanb. SBit härteten unb
fdfattteit hia — man toeiff nicht, toat eg Se»

tounbetung ober toat eg furcht, in bag ©ing
hineingufahten. llnfet ißfetb mod)te bie ©m»

hfinbungen in einet Stfmlidffeit teilen, benn
bag atme ©iet fd)oB, bie $üffe fachte angie»

henb, ben ©erlitten in mehreren Süden ettoag

gutücf.
SMe toir noch baftanben unb fchauten -—

toit hatten nod) fein SBott getebet — hörten
toit toiebet ben galt, ben toit heute fdfon gtoei»

mal bernommen hatten. Seht toat eg ung
aBet böllig Befannt. ©in heffeg Stachen, gleich»

fant toie ein ©dftei, ging bother, bann folgte
ein futgeg äöelfen, ©aufen obet Streifen unb
bann bet buntpfe, btöl)nenbe galt, mit bem

ein mäd)tiget ©tannn auf bet ©tbe lag. ©et
Snaïï ging, toie ein Staufen, butch t'en 2ßalb
unb bittd) bie ©ichte bet bäntpfenben gtoeige;
eg toat auch noch ein Slingeln unb ©efdfirn»
mer, alg 06 unenblicheg ©lag butdfeinanbet
gefdfoBen unb gerüttelt toütbe —- bann toat eg

toiebet, toie bot'het, bie. ©täntme ftanben unb
ragten butcheinanbet, nidftg regte fich/ unb bag

ftiïïfteïjenbe Saufdfen bauette fort, ©g toat
metftoürbig, toenn gang in unfetet Sähe ein
SIft obet Qtoeig obet ein ©tüd ©ig fiel; man
fal) nicht, toolfet eg fant,. man faf) nur fdfnelf
bag ^etttiebetBIiigen, hörte ettoa bag Suffdfla»
gen, hatte nicht bag ©mftotfchnellen beg ber»

laffenen unb erleichterten gtoeigeg gefelfen, unb
bag ©tarren, toie früher, bauette fort.

©g tourbe ung Begteiflid), bah toit in ben

SBalb nicht hineinfahren fonnten. @g mochte

itgenbtoo fchon üBet ben SBeg ein Saum mit
all feinem ©eäfte liegen, üBet ben toit nicht
hinüber fonnten, unb bet nicht gu umgehen
toat, toeil bie Säume bidft ftehen, ihre Säbeln
betntifdfen, unb bet ©dfnee Big in bag ©eäfte
unb ©eflechte beg Siebetfafseg tagte. SBenn

toit bann umfeljtten unb auf bem 2Bege, auf
bem toit gefommen toaten, gntüd tooflten, unb
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Da Wir endlich gegen den Taugrund kamen,
und der Wald, der von der Höhe herüberzieht,
anfing, gegen unsern Weg herüberzulangen,
hörten wir Plötzlich in dem Schwarzholze, das
auf dem schön emporragenden Felsen steht, ein
Geräusch, das sehr seltsam war, und das keiner
von uns je vernommen hatte — es war, als
ob viele Tausende oder gar Millionen von
Glasstangen durcheinander rasselten und in die-
sem Gewirr fort in die Entfernung zögen. Das
Schwarzholz war doch zu weit zu unserer Rech-
ten entfernt, als daß wir den Schall recht klar
hätten erkennen können, und in der Stille, die
in dem Himmel und auf der Gegend war, ist
er uns recht sonderbar erschienen. Wir fuhren
noch eine Strecke fort, ehe wir den Fuchs auf-
halten konnten, der im Nachhauserennen begris-
fen war und auch schon trachten mochte, aus
diesem Tage in den Stall zu kommen. Wir
hielten endlich und hörten in den Lüften gleich-
sam ein unbestimmtes Rauschen, sonst aber
nichts. Das Rauschen hatte jedoch keine Ähn-
lichkeit mit dem fernen Getöse, das wir eben

durch die Husschläge unseres Pferdes hindurch
gehört hatten. Wir fuhren wieder fort und
näherten uns dem Walde des Taugrundes im-
mer mehr und sahen endlich schon die dunkle
Öffnung, wo der Weg in das Gehölze hinein-
geht, wenn es auch noch früh am Nachmittage
war, wenn auch der graue Himmel so licht
schien, daß es war, als müßte man den Schim-
mer der Sonne durchsinken sehen, so wär es

doch ein Winternachmittag, und es war so

trübe, daß sich schon die weißen Gefilde vor
uns zu entfärben begannen, und in dem Holze
Dämmerung zu herrschen begann. Es mußte
aber doch nur scheinbar sein, indem der Glanz
des Schnees gegen das Dunkel der hintereinan-
der stehenden Stämme abstach.

Als wir an die Stelle kamen, wo wir unter
die Wölbung des Waldes hineinfahren sollten,
blieb der Thomas stehen. Wir sahen vor uns
eine sehr schlanke Fichte, zu einem Reife ge-
krümmt, stehen und einen Bogen über unsere
Straße bildend, wie man sie einziehenden Kai-
fern zu machen Pflegt. Es war unsäglich, welche

Pracht und Last des Eises von den Bäumen
hing. Wie Leuchter, von denen unzählige um-
gekehrte Kerzen in unerhörten Größen ragten,
standen die Nadelbäume. Die Kerzen schim-
merten alle von Silber, die Leuchter waren
selber silbern und standen nicht gerade, sondern
manche waren nach verschiedenen Richtungen
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geneigt. Das Rauschen, welches wir früher in
den Lüften gehört hatten, war uns jetzt be-

kannt; es war nicht in den Lüften, jetzt war
es bei uns. In der ganzen Tiefe des Waldes
herrschte es ununterbrochen fort, wie die Zweige
und Äste krachten und auf die Erde fielen. Es
war umso fürchterlicher, da alles unbeweglich
stand; von dem ganzen Geglitzer und Geglänze
rührte sich kein Zweig und keine Nadel, außer
wenn man nach einer Weile wieder auf einen
gebogenen Baum sah, daß er von den ziehenden
Zapfen niederer stand. Wir harreten und
schauten hin — man weiß nicht, war es Be-
wunderung oder war es Furcht, in das Ding
hineinzufahren. Unser Pferd mochte die Em-
pfindungen in einer Ähnlichkeit teilen, denn
das arme Tier schob, die Füße sachte anzie-
hend, den Schlitten in mehreren Rucken etwas
zurück.

Wie wir noch dastanden und schauten >—

wir hatten noch kein Wort geredet — hörten
wir wieder den Fall, den wir heute schon zwei-
mal vernommen hatten. Jetzt war es uns
aber völlig bekannt. Ein Helles Krachen, gleich-

sam wie ein Schrei, ging vorher, dann folgte
ein kurzes Wehen, Sausen oder Streifen und
dann der dumpfe, dröhnende Fall, mit dem

ein mächtiger Stamm auf der Erde lag. Der
Knall ging, wie ein Brausen, durch den Wald
und durch die Dichte der dämpfenden Zweige;
es war auch noch ein Klingeln und Geschim-

mer, als ob unendliches Glas durcheinander
geschoben und gerüttelt würde —- dann war es

wieder, wie vorher, die Stämme standen und
ragten durcheinander, nichts regte sich, und das

stillstehende Rauschen dauerte fort. Es war
merkwürdig, wenn ganz in unserer Nähe ein

Ast oder Zweig oder ein Stück Eis fiel; man
sah nicht, woher es kam, man sah nur schnell
das Herniederblitzen, hörte etwa das Aufschla-
gen, hatte nicht das Emporschnellen des ver-
lassenen und erleichterten Zweiges gesehen, und
das Starren, wie früher, dauerte fort.

Es wurde uns begreiflich, daß wir in den

Wald nicht hineinfahren konnten. Es mochte

irgendwo schon über den Weg ein Baum mit
all seinem Geäste liegen, über den wir nicht
hinüber könnten, und der nicht zu umgehen
war, weil die Bäume dicht stehen, ihre Nadeln
vermischen, und der Schnee bis in das Geäste
und Geflechte des Niedersatzes ragte. Wenn
wir dann umkehrten und auf dem Wege, auf
dem wir gekommen waren, zurück wollten, und
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ba fief ettoa aucf ein Saum ferüBer gelegt

fätte, fo toären fuir mitten barinnen getoefen.
®er Stegen bauerte unaBIäffig fort, mir fetber
toaren fcfon toieber eingefüllt, baff toit unê
nicft regen tonnten, ofne bie ®ecfe gu gerfire»
cfen, ber ©glitten toar fcftoerfättig unb ber»

glafet, unb ber gucf§ trug feine Saften — toenn
irgenb ettoaë in ben Säumen um eine ltnge
©etoicft getoann, fo möcfte e§ fallen, ja, bie

(Stämme felBer motzten Brecfen, bie ©pifen
ber Qapfert, toie Keite, motzten nieberfafren,
toir fafen ofnebem auf unferem Sßege, ber bor
un§ lag, biete gerftreut, unb toäfrenb toir ftan»
ben, toaren in ber gerne toieber bumpfe ©(flöge
gu bernefmen getoefen. SBie toir umfcfauten,
toofer toir getont men, toar auf ben gangen
gelbern unb in ber ©egenb fein SJtenfcf unb
îein leBenbigeê SBefen gu fefen. Sîuricf mit
bent ÜEfontag unb mit beut gucffe toaren allein
in ber freien Statur.

gcf fagtc bem Xfornag, baff toir umfefren
müfften. 2ßit ftiegen au§, fcfüttetten unfere
Kleiber ab, fo gut e§ mögticf toar, unb Befrei»

ten bie içaare beê gucffeê bon bem anfangen»
ben ©ife, bon bem e§ itnê bor'fam, alS toacffe
e§ feft biet fcfnetter an, als am Sormittage,
toar e§ nun, baff toir bamatê bie ©rfcfeinung
BeoBacfteten, unb im ^infcfauen barauf ifr
gortgang un§ tangfamer bortam, at§ nacfmit»
tag§, too toir anbete ®inge gu tun fatten unb
nacf einer SBeite erft fafen, toie ba§ ©i§ ficf
toieber gefäuft fatte — ober toar e§ fälter unb
ber Stegen toieber bicfter getoorben. SBir touff»

ten e§ nicft. ®er gucf§ unb ber ©cftitten
tourbe fobattn bon bem ®foma§ umgetefrt,
unb loir fufren, fo fcfnett toir tonnten, gegen
bie un§ gunäcfft gerichteten ©ibunföufer gurüit.
©ê toar bamal§ am oBern ©nbe, too ber Stift
facft Beginnt, nocf baë SBirtêfauê — ber Sur»
man fat e§ feuer getauft unb treibt Bloff gelb» '

toirtfcfaft — bortfin fufren toir über ben

©cfnee, ber feft trug, ofne SBeg, in ber gera»
beften Sticftung, bie toir einfiftagen tonnten,
gäj Bat ben Sßirt, baff er mir eine ©teile in
feinem Statte für meinen gucfê gurecft räumen
möcfte. ©r tat e§, oBtooft er ein Stinb finüBer
auf einen ißlaf feineê Statte» fängen muffte,
too fonft nur ©trof unb einfttoeit gutter tag,
ba§ man an bem ®age geBraucfen toottte. ®en

©cftitten taten toir in bie SßagentauBe. Sttê

toir ba§ UntergeBraöft itnb unë toieber bon ber

angetoacffenen Saft Befreit fatten, nafm icf
einiget au§ bent ©cftitetn, toa§ icf Braucfte,

unb fagte, icf toerbe nun gu guff ben SBeg naif
tpaufe antreten; bertn icf müffe in ber Sîacft in
meinem tpaufe fein, toeit mancfeê gu Bereiten

ift, ba§ icf morgen Bebürfe, unb toeit icf morgen
einen anbern 3öeg eingufcf tagen fätte, ba icf
bie Krauten in bem obern Sanbe Befucfen
müffte, bie micf feute nicft gefefen fatten. —
®en ®augrunb tonne icf umgefen, icf tootle

burcf bas ©eßüft, bann burcf bie SBiefen be»

SSteierBacfeê tinté finauf, fobann burcf bie ïtei»

neu ©rteiiBüfcfe, bie gefafrtoé finb, finüBer
gegen bie ipagtoeiben unb bon bort gegen mein
tpauë finunter, baê in bem ®ate fteft.

SUS icf baë fo gefagt fatte, toottte mein
Knecft SEfontasS nicft gugeBen, baff icf allein
gefe; bertn ber SSeg, ben icf Befcfrieben fatte,
toäre fügtig unb ging an ipöfen bon SBiefen

finauf, too getoiff üBerfängenbe ©öfneetefnen
finb unb too in bem glatten ©ife baê Stimmen
unb Steigen bon groffer ©efafr fein möcfte.
@r fagte, er tootle mit mir gefen, baff toir einan»
ber an ben SJieienBacfer SBiefen emporfetfen,
baff toir einanber Beiftefen unb îtnë burcf baê
©eerie finüBergiefen möiften. Unfere gafr»
angetegenfeit tonnten toir Bei bem SBirte ba

taffen, er toürbe ifm fcfon fagen, toie ber gucf§
gu füttern unb gu pflegen fei.

SSiorgert, toenn fitf baü Söetter geänbert
fätte, toürbe er um ben gucf§ ferüBer»
gefen, unb gu meiner gafrt, toenn icf geitticf
fort toottte, tonnte icf bie ißferbe beê StotfBer»
gertoirteê nefmen, um bie icf ben ©otttieB ober

femanben finaBfcficfen möge, toenn ja fonft
©ott einen ®ag fenbe, an bem ein Sftenfcf unter
ben freien tpimmel ferauêgugefen ficf toage.

gcf faf baê atteê ein, toaê mein kneift ®fo»
ma§ fagte, unb ba icf micf aitcf nicft gang

genau erinnerte, — man fcfaitt ba§ nicft fo

genau an, — oB beim toirtticf überall ba, too

icf gu gefen borfatte, teine Säume ftünben;
ober oB icf nicft einen biet toeiteren Emtoeg gu
macfen, ober gar toieber guriictgugefen fätte,
toenn icf nicft borbringen tonnte; fo geftattete
icf ifm, baff er mitgefe, bämit toir unfer gtoei

finb, unb bie ©acfe mit mefr Kräften Beferr»
fcfen.

gcf faBe in meinem ©cftitten immer ©teig»
eifen eingepactt, toeit icf oft auêfteigen unb
über mancfe $üget finauf, bie in unferm Sanbe

finb unb fteite ipänge faBen, gu Krauten gefen
muffte, too icf, toenn ©tatteiê ferrfcft, gar nicft
ober mit ©efafr unb SStüfe auf ben SSegen,

bie niemänb pflegt, ober bie berfcfneit unb Per»

Adalbert Stifter: Aus der Mappe meines Urgroßvaters. 281

da sich etwa auch ein Bauin herüber gelegt
hätte, so wären wir mitten darinnen gewesen.

Der Regen dauerte unablässig fort, wir selber
waren schon wieder eingehüllt, daß wir uns
nicht regen konnten, ohne die Decke zu zerbre-
chen, der Schlitten war schwerfällig und ver-
glaset, und der Fuchs trug seine Lasten — wenn
irgend etwas in den Bäumen um eine Unze
Gewicht gewann, so mochte es fallen, ja, die

Stämme selber mochten brechen, die Spitzen
der Zapfen, wie Keile, mochten niederfahren,
wir sahen ohnedem auf unserem Wege, der vor
uns lag, viele zerstreut, und während wir stan-
den, waren in der Ferne wieder dumpfe Schläge

zu vernehmen gewesen. Wie wir umschauten,
woher wir gekommen, war auf den ganzen
Feldern und in der Gegend kein Mensch und
kein lebendiges Wesen zu sehen. Nur ich mit
dem Thomas und mit dem Fuchse waren allein
in der freien Natur.

Ich sagte dem Thomas, daß wir umkehren
müßten. Wir stiegen aus, schüttelten unsere
Kleider ab, so gut es möglich war, und befrei-
ten die Haare des Fuchses von dem anhangen-
den Eise, von dem es uns vorkam, als wachse

es jetzt viel schneller an, als am Vormittage,
war es nun, daß wir damals die Erscheinung
beobachteten, und im Hinschauen darauf ihr
Fortgang uns langsamer vorkam, als nachmit-
tags, wo wir andere Dinge zu tun hatten und
nach einer Weile erst sahen, wie das Eis sich

wieder gehäuft hatte — oder war es kälter und
der Regen wieder dichter geworden. Wir wuß-
ten es nicht. Der Fuchs und der Schlitten
wurde sodann von dem Thomas umgekehrt,
und wir fuhren, so schnell wir konnten, gegen
die uns zunächst gerichteten Eidunhäuser zurück.
Es war damals am obern Ende, wo der Bühl
sacht beginnt, noch das Wirtshaus — der Bur-
man hat es Heuer gekauft und treibt bloß Feld- '

Wirtschaft — dorthin fuhren wir über den

Schnee, der jetzt trug, ohne Weg, in der gera-
desten Richtung, die wir einschlagen konnten.

Ich bat den Wirt, daß er mir eine Stelle in
seinem Stalle für meinen Fuchs zurecht räumen
möchte. Er tat es, obwohl er ein Rind hinüber
auf einen Platz seines Stalles hängen mußte,
wo sonst nur Stroh und einstweil Futter lag,
das man au dem Tage gebrauchen wollte. Den
Schlitten taten wir in die Wagenlaube. AIs
wir das untergebracht und uns wieder von der

angewachsenen Last befreit hatten, nahm ich

einiges aus dem Schlitetn, was ich brauchte,

und sagte, ich werde nun zu Fuß den Weg nach
Hause antreten; denn ich müsse in der Nacht in
meinen: Hause sein, weil manches zu bereiten
ist, das ich morgen bedürfe, und weil ich morgen
einen andern Weg einzuschlagen hätte, da ich

die Kranken in dem obern Lande besuchen

müßte, die mich heute nicht gesehen hatten. —
Den Taugrund könne ich umgehen, ich wolle
durch das Gebühl, dann durch die Wiesen des

Meierbaches links hinauf, sodann durch die klei-
neu Erlenbüsche, die gefahrlos sind, hinüber
gegen die Hagweiden und von dort gegen mein
Haus hinunter, das in dem Tale steht.

Als ich das so gesagt hatte, wollte mein
Knecht Thomas nicht zugeben, daß ich allein
gehe; denn der Weg, den ich beschrieben hatte,
wäre hüglig und ging an Höhen von Wiesen
hinauf, wo gewiß überhängende Schneelehnen
sind und wo in dem glatten Eise das Klimmen
und Steigen von großer Gefahr sein möchte.

Er sagte, er wolle mit mir gehen, daß wir einan-
der an den Meienbacher Wiesen emporhelfen,
daß wir einander beistehen und uns durch das
Geerle hinüberziehen möchten. Unsere Fahr-
angelegenheit könnten wir bei dem Wirte da

lassen, er würde ihm schon sagen, wie der Fuchs

zu füttern und zu Pflegen sei.

Margen, wenn sich das Wetter geändert
hätte, würde er um den Fuchs herüber-
gehen, und zu meiner Fahrt, wenn ich zeitlich

fort wollte, könnte ich die Pferde des Rathber-
gerwirtes nehmen, um die ich den Gottlieb oder

jemanden hinabschicken möge, wenn ja sonst
Gott einen Tag sende, an dem ein Mensch unter
den freien Himmel herauszugehen sich wage.
Ich sah das alles ein, was mein Knecht Tho-
mas sagte, und da ich mich auch nicht ganz
genau erinnerte, — man schaut das nicht so

genau an, — ab denn wirklich überall da, wo
ich zu gehen vorhatte, keine Bäume stünden,
oder ob ich nicht einen viel weiteren Umweg zu
machen, oder gar wieder zurückzugehen hätte,
wenn ich nicht Vordringen könnte; so gestattete
ich ihm, daß er mitgehe, damit wir unser zwei

find, und die Sache mit mehr Kräften beHerr-
scheu.

Ich habe in meinem Schlitten immer Steig-
eisen eingepackt, weil ich oft aussteigen und
über manche Hügel hinauf, die in unserm Lande

sind und steile Hänge haben, zu Kranken gehen

mußte, wo ich, wenn Glatteis herrscht, gar nicht
oder mit Gefahr und Mühe auf den Wegen,
die niemand Pflegt, oder die verschneit und ver-
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eifet finb, ßinauffommen. ïonnte. SBeil eS aBer
aucß leidet möglich ift, baß etWaS Bricßt, fo
fitere idj immer gWei ipaare mit, baß id} in
ïeine llngelegenßeiten ïomme. §eute I}atte idj
fie meßt gebraucht, Weil ich immer an eBenen
©teilen gu geßen Tratte, unb Weil icß bie güße
nicßt an immer bauernbe Xtnterftüßung gewöß»
rten Wiïï. gd} fucßte bie (Steigeifert auS bem

©glitten ßeraitS unb gaB bem ©ßoirtaS ein
iffaar. ©ann ftecïte id} auS ben gäcßern beS

©djlittenS bie ©inge unb Verrichtungen gu
mir, bie icf} morgen Brauchen follte. SCrtS bem
©efteUe beS ©djlittenS oberhalb ber ®ufe, bem
®orBe entlang, finb SSergftöcfe angefchrtaïït, bie
eine feßr ftarïe ©ifenfpifse ßaBen unb lueiter
aufwärts einen eifernen Vaïen, um ficß bamit
eingußafen unb angußängen. 2tm oBerften
©nbe beS Volseê ftnb fie mit einem Knaufe
berfeßen, baß fie nicht fo leicht burd} bie Vwtb
gleiten. 93>eil icf} aitS ÜBorficßt aucß immer gWei

folcße ©töcfe Bei ntir ßaBe, fo gaB id} bem ©ßo=
rnaS einen, naßbern er fie aBgefcßnaÜt ßatte,
unb einen Behielt ich frfr- '©o gingen inir bann,
oßne unS noch aufgußalten, fogleicß fort, Weil

an folcßen SSintertagen bie ÜRacßt fd)neïï ein»

Bricht unb bann feljr finfter ift. ©er Siîjorrtaê
ïfatte barum aucß bie SBIenblaterne auS bem

©glitten genommen unb hatte fi<ß wit getter=
geug berfeßen.

2Iuf beut offenen gelbe, eîje Wir wieber in bie
iRäße beS ©augrunbeS ïamen, gingen inir offne
©teigeifen Bloß mit ijMIfe ber ©töcfe fort, WaS

feïjr BefcßWerlicß inar. 9ÏÏS inir in bie fftaße
beS 93MbeS ïamen, unb unS baS fürchterliche
fftaufcßert Wieber empfing, Beugten inir linïS
aB gegen bie ÏBiefen beS ÜJteierBacßer fin, bie
eine Sichtung buret) ben 93Mb Bilben, unb bie

itnS ben 9Seg barftellen fottten, auf bem inir
nach Vaufe gelangen ïônnten. 9ßir erreichten
bie 9Biefen, baS iniïï fagert, baf mir unS auf
bem ©cfjnee über ißrer ©renge Befanbert, ineil
bie Eftinbe nun fanft abwärts gu geßen Begann,
ino unten ber 23acfj fein foïïte, über bem aBer
glnei Piaffer ßoßer ©cßnee, ober noch ßößer,
ftanb. 2Sir inagten, ba ber ©rttnb nicht ger=

riffen ift, unb bie ©eefe mit ißrem ©längen ein
gleidjmafigeg 2IBgeßen geigte, baS fmwBfaïjren
mit unfern 99ergftöcfen. ©S gelang gut. 9ßir
fatten inohl mittelft ber ©teigeifen lange ge=

Braucht hinaBguïommen, aBer fo gelangten Inir
in einem StugenBIicfe hinunter, baß bie Sitft an
unfern SIngeficßtern unb burch unfere Vaare
faufte. SBirïIid} glaubten inir, ba inir Inieber
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aufgeftanben inaren, eS ßaBe fich ein ïleineS
äSinbcßen gehoben, aBer eS inar nur unfere
^Bewegung gelnefen, unb ringS um unS inar eS

fo rußig, inie ben gangen ©ag. 9Bir legten
nun in bem ©ritnbe unfere ©teigeifen an,
um üBer bie Vöße nnb ben Bebeutenben 23üßel
emporguïommen, in benen fich öie SBiefe hinüber
gegen bie ©rlengeBüfcße legt, auf bie inir
hinausgelangen moïïten. ©S ift gut, baß ich
auS Sßorficßt bie ©pißen ber ©teigeifen immer
gufeßteifen unb fdjärfen laffe; benn inir ge=

langten über ben S3üßel, ber, inie eine unge»
ßeure, gtäferne ©piegelWalge, bor itnS lag, fo
gerabe hinauf, als Würben wir mit febem ©ritte
an bie ©lätte angeheftet. 2IIS Wir oBen Waten
unb an bem fRanbe beS ©eerleS ftanben, Wo

man giemlich freit ßerumfießt, meinten Wir,
eS bämmere Bereits; benn ber ©iSglang ßatte
ba ßinaB, Wo Wir ßeraufgefommen Waren, eine
garBe, Wie Si, unb Wo bie ©cßneeWeßen ficß
iiBerWöIBten unb SRinnen unb Söcßer Bilbeten,
faß eS, Wie grauliche ©chatten, barinnen; aBer
bie llrfacße, baß Wir fo tri'iB faßen, mußte ber
©ag fein, ber bureß bie Weißliche, fefte ©ecte beS

VimmelS biefeS feltfame, bämmrige Sicßt Warf.
SBir faßen auf meßrere SBälber, bie jenfeitS bie=

fer Vöße ßerumgießen: fie Waren feucht unb
feßwarg gegen ben Viwmel unb ben ©cßnee,
unb bie SeBenbigïeit in ißnen, baS gebämpfte
Dtaufcßen, War faft ßörBar — aBer beutlicß gu
hernehmen war mancher gaïï unb bann baS

Sraufen, baS barauf bureß bie ©lieber ber
SSerggitge ging.

9Sir hielten unS nießt lange an biefem ißlaße
auf, fonbern fitcßten in bie 33üfcße ber ©rien
eingubringen unb bitrcß fie ßinburcßgwfommen.
©ie ©teigeifen ßatten Wir Weggetan unb tru=
gen fie üBer unfern 3ütÄen ßeraBßängenb. ©S

War feßwer, bureß bie Qweige, bie bießt auS bent
©cßnee nadj aïïen Dticßtungen ragten, gut ïom=
men. ©ie hielten unS bie ftarren SluSläufe,
Wie ungäßlige ftäßlerne ©tangen unb ©pieße,
entgegen, bie in unfere ©eWänber unb güße
Boßrten unb unS beriefst ßaBen Würben. 2IBer
Wir gebrauchten unfere SBergftöcfe bagu, baß
Wir mit ißnen bor unS in baS ©egWeige fcßlu=

gen unb ©iS unb Volg fo freit gerfcßlugen unb
Weicß maeßten, baß Wir mit SïrBeit unb gegen»
feitiger Vilfe burcßgelangen ïonrtten. ©S
bauerte aBer lange.

©a Wir enblicß ßerauS Waren unb an ben

VagWeiben ftanben, Wo Wir hinunter in baS
©al faßen, in bem mein VauS ift, hämmerte
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eiset sind, hinaufkommen könnte. Weil es aber
auch leicht möglich ist, daß etwas bricht, so

führe ich immer zwei Paare mit, daß ich in
keine Angelegenheiten komme. Heute hatte ich
sie nicht gebraucht, weil ich immer an ebenen
Stellen Zu gehen hatte, und weil ich die Füße
nicht an immer dauernde Unterstützung gewöh-
nen will. Ich suchte die Steigeisen aus dem
Schlitten heraus und gab dem Thomas ein
Paar. Dann steckte ich aus den Fächern des

Schlittens die Dinge und Herrichtungen zu
mir, die ich morgen brauchen sollte. Aus dem
Gestelle des Schlittens oberhalb der Kufe, dem
Korbe entlang, sind Bergstöcke angeschnallt, die
eine sehr starke Eisenspitze haben und weiter
aufwärts einen eisernen Haken, um sich damit
einzuhaken und anzuhängen. Am obersten
Ende des Holzes sind sie mit einem Knäufe
versehen, daß sie nicht so leicht durch die Hand
gleiten. Weil ich aus Vorsicht auch immer zwei
solche Stöcke bei mir habe, so gab ich dem Tho-
mas einen, nachdem er sie abgeschnallt hatte,
und einen behielt ich mir. So gingen wir dann,
ohne uns noch auszuhalten, sogleich fort, weil
an solchen Wintertagen die Nacht schnell ein-
bricht und dann sehr finster ist. Der Thomas
hatte darum auch die Blendlaterne aus dem

Schlitten genommen und hatte sich mit Feuer-
zeug versehen.

Auf dem offenen Felde, ehe wir wieder in die

Nähe des Taugrundes kamen, gingen wir ohne
Steigeisen bloß mit Hilfe der Stöcke fort, was
sehr beschwerlich war. Als wir in die Nähe
des Waldes kamen, und uns das fürchterliche
Rauschen wieder empfing, beugten wir links
ab gegen die Wiesen des Meierbacher hin, die
eine Lichtung durch den Wald bilden, und die

uns den Weg darstellen sollten, auf dem wir
nach Hause gelangen könnten. Wir erreichten
die Wiesen, das will sagen, daß wir uns auf
dem Schnee über ihrer Grenze befanden, weil
die Rinde nun sanft abwärts zu gehen begann,
wo unten der Bach sein sollte, über dem aber
zwei Klafter hoher Schnee, oder noch höher,
stand. Wir wagten, da der Grund nicht zer-
rissen ist, und die Decke mit ihrem Glänzen ein
gleichmäßiges Abgehen zeigte, das Hinabfahren
mit unsern Bergstöcken. Es gelang gut. Wir
hätten wohl mittelst der Steigeisen lange ge-
braucht hinabzukommen, aber so gelangten wir
in einem Augenblicke hinunter, daß die Luft an
unsern Angesichtern und durch unsere Haare
sauste. Wirklich glaubten wir, da wir wieder
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aufgestanden waren, es habe sich ein kleines
Windchen gehoben, aber es war nur unsere
Bewegung gewesen, und rings um uns war es
so ruhig, wie den ganzen Tag. Wir legten
nun in dem Grunde unsere Steigeisen an,
um über die Höhe und den bedeutenden Bühel
emporzukommen, in denen sich die Wiese hinüber
gegen die Erlengebüsche legt, auf die wir
hinausgelangen wollten. Es ist gut, daß ich
aus Vorsicht die Spitzen der Steigeisen immer
zuschleifen und schärfen lasse; denn wir ge-
langten über den Bühel, der, wie eine unge-
heure, gläserne Spiegelwalze, vor uns lag, so

gerade hinauf, als würden wir mit jedem Tritte
an die Glätte angeheftet. Als wir oben waren
und an dem Rande des Geerles standen, wo
man ziemlich weit herumsieht, meinten wir,
es dämmere bereits; denn der Eisglanz hatte
da hinab, wo wir heraufgekommen waren, eine
Farbe, wie Zinn, und wo die Schneewehen sich

überwölbten und Rinnen und Löcher bildeten,
saß es, wie grauliche Schatten, darinnen; aber
die Ursache, daß wir so trüb sahen, mußte der
Tag sein, der durch die weißliche, feste Decke des

Himmels dieses seltsame, dämmrige Licht warf.
Wir sahen auf mehrere Wälder, die jenseits die-
ser Höhe herumziehen: sie waren feucht und
schwarz gegen den Himmel und den Schnee,
und die Lebendigkeit in ihnen, das gedämpfte
Rauschen, war fast hörbar — aber deutlich zu
vernehmen war mancher Fall und dann das
Brausen, das darauf durch die Glieder der
Bergzüge ging.

Wir hielten uns nicht lange an diesem Platze
auf, sondern suchten in die Büsche der Erlen
einzudringen und durch sie hindurchzukommen.
Die Steigeisen hatten wir weggetan und tru-
gen sie über unsern Rücken herabhängend. Es
war schwer, durch die Zweige, die dicht aus dem
Schnee nach allen Richtungen ragten, zu kom-
men. Sie hielten uns die starren Ausläufe,
wie unzählige stählerne Stangen und Spieße,
entgegen, die in unsere Gewänder und Füße
bohrten und uns verletzt haben würden. Aber
wir gebrauchten unsere Bergstöcke dazu, daß
wir mit ihnen vor uns in das Gezweige schlu-
gen und Eis und Holz so weit zerschlugen und
weich machten, daß wir mit Arbeit und gegen-
seitiger Hilfe durchgelangen konnten. Es
dauerte aber lange.

Da wir endlich heraus waren und an den

Hagweiden standen, wo wir hinunter in das
Tal sahen, in dem mein Haus ist, dämmerte
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eS toirBIicfj. SIBer toit toaren fdjon naïje genug
unb Beforgten nichts mehr. ©urch bie at£ge=

meine bicfe, toeifjgraue Suft fatten toit mein
tpauS, unb ein getabet Bläulicher Saucf) ftieg
auS bemfelBen empor, toahrfdjeinlich bon bem

$euer Bommenb, an bem Staria, bie tpauSB)äl»

terin, unfer Stahl in Sereitfcpaft richtete. 28ir
legten fjier toiebet bie Steigeifen an unb gingen
langfam hinunter, Bis toir auf ebenem Soben
toaren, too toir fie toiebet toegtaten.

©CIS

Slir {räumte, bafc ich I)öt)tüärfe reifte,
©em ©or ber Seligkeiten nah.

®a fpürf ich, nüe Port ®otfes (Seifte

Sin kühler 3toeifel mir gefchah.

llnb als gebeugt, mit mübem Klopfen,
Sch frierenb an ber Pforte ftanb,
£am 3art roie filberfeines ©ropfen
©ein feiig Stimmlein burch bie ©Banb:

Cäntpcf)en.

„Sergeih fein trübes Gicht. Sr büfete —
Steh, Serr! nun glüht es roieber hell".
©as ©or fprang auf unb golben grüßte

©Rieh (Softes etoiger (Sütequell.

©u ftrahlteft: „üomm!" unb trugft — im Segen

0, tief als mie im Geib beroährt —
Stein Seelenlichtlein mir entgegen,

©as beiner Giebe Saud) geklärt.
.£einrtd) ft-ifcfyet.

©ic Äpgtcnc öcr QBo^nung.
Son St. meb. SB. @.

ES ift ein großer unb praBtifcfj entfdjeiben»
ber Unterfctjieb, ob matt gefuribï)eitlic^e $ür=
forge Bei ber Slnlage eineS neu gu erBauenben

tpaufeS Berücffichttgt, ober ob man fich mit ber

Porgefunbenen, oftmals ber Seugeii nicht in
allen SßunBten entfprecijenben Slnorbnung in
einem alten, toinfeligen tpaufe Behelfen muff.
SBirb art bie Errichtung eineS neuen ipaujeS

gegangen, fo Bann Bei richtiger itnb rechtzeitiger
llBerlegung unb Seratung auch unter Perhält»
niSmäjjig einfachen, räumlich Beengten unb Be=

fchrânïten Serpältniffen ben gefunbheitlichen
SInforberungen in genügenbem Stajge Secf)=

nung getragen toerben.
Sei ben alten, gar nicht feiten recht ungtoei»

rnäfgig geftalteten, aber heute mehr als je toert=

Pollen SBopnungen ift Sehelfen nötig. Sefon»
berS ba, too auf engem üßlaig, Pietleicht nur in
toenigen Qimmern, relatip Piele Sienfchen gu=

fammentoohnen müffen, finb oft bie tatfäcljlich
Porhanbeneit SdjtoierigBeiten gu grofp als bafj
ben gefunbheitlichen SottoenbigBeiten immer
bie geBührenbe SerücBficf)tigung Perfchafft toer»

ben Bönnte.
©erabe aBer in foldjen Käufern unb 2BoB)=

nungen, too burch Beengten Saum ober burch

ungefc£)icBte Einteilung bie gefunb'heitliche gür=
forge äußere tpemmniffe finbet, ba toirb bie

innere $ p g i e n e ber 2BoB)nnng Pon

toefentlicher Sebeittung. £ier Bann aufjer»
orbentlich PieleS gefchehen, toaS äußere Scpab»

lichBeiten toieber ausgleicht, ihren ungünftigen

Einfluß Perfchtoinben läfjt. ©er SIrgt toirb fich

hier immer nur mit ber Solle beS SeraterS
Begnügen müffen, ber eigentliche tpelfer — ift
bie tgauSfrait. Such unter fdjtoierigen SerB)äIt=

niffen toirb bie eine SBohnung ein gefunbereS
©epräge tragen als bie anbere, je nach ^r
tpanb, bie fie forgenb inftanbhält. Überlegung
unb gleijj halfen ba ber ©efunbheit ber gart»

gen gamilie oft mehr als teure Scebifamente.

^m Innern ber SßoBjnung müffen gtoei

©runbpfeiler angutreffen fein, bie einfach unb
felBftPerftänblich Blingen, aber fchtoer überall
bitrchführBar finb : Orbnung unb Sein»
I i dj B e i t. SBie Orbnung bie Befte ©efunb»

heitShilfe ift, im SffltagSleBen, im SerufSleBen,
in ber Ernährung, fo ift fie eS auch im inneren
©efüge ber SBohnung. 5sebeS ©ing an ben

$Iaig gu tun, an ben eS gehört, erforbert eine

rafcf) PorüBergehenbe SCrBeit, bie fidf in Erfpa»

rung Pon Energien reichlich Belohnt macht. Stuf
abgefpannte, ermübete Serpen üBt nichts einen

toohltuenberen, Berupigenberen Einfluß auS als
Orbnung im ipauS, im Qimmer, im Jüchen»

fehrauf, am sitoeiBtifch. Such bie fchtoer gu
Bepanbelnbe SSohnBüche ift bann eine bauernb
toohntidje (Stätte. Eine getoiffe ißebanterie
fchabet babei nichts, toenn auch ein ÜBermafj
Pon OrbnuîtgSfucht, toie jebeS ÜBermafp nur
neue Seigung eigener unb frember Serpen her»

Porruft. StrßeitSBraft unb SerPen ber tpauS»

frait erfahren aufgerorbentliclje Schonung,
toenn fie bie im eingelnen geringe Stühe nicht
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es wirklich. Aber wir waren schon nahe genug
und besorgten nichts mehr. Durch die allge-
meine dicke, weißgraue Luft sahen wir mein
Haus, und ein gerader bläulicher Rauch stieg
aus demselben empor, wahrscheinlich von dem

Feuer kommend, an dem Maria, die Haushäl-
terin, unser Mahl in Bereitschaft richtete. Wir
legten hier wieder die Steigeisen an und gingen
langsam hinunter, bis wir auf ebenem Boden
waren, wo wir sie wieder wegtaten.

Das

Mir iräumte, daß ich höhwärts reiste,

Dem Tor der Seligkeiten nah.

Da spürt' ich, wie von Gottes Geiste

Ein kühler Zweifel mir geschah.

Und als gebeugt, mit müdem Klopfen,
Ich frierend an der Pforte stand,

Kam zart wie stlberfeines Tropfen
Dein selig Stimmlein durch die Wand:

Lämpchen.

„Verzeih sein trübes Licht. Er büßte —

Sieh, Kerr! nun glüht es wieder hell".
Das Tor sprang auf und golden grüßte

Mich Gottes ewiger Gütequell.

Du strahltest: „Komm!" und trugst — im Segen

O, tief als wie im Leid bewährt —
Mein Seeleniichilein mir entgegen,

Das deiner Liebe Kauch geklärt.
Heinrich Fischer.

Die Kygiene der Wohnung.
Von Dr. med. W. S.

Es ist ein großer und praktisch entscheiden-
der Unterschied, ob man gesundheitliche Für-
sorge bei der Anlage eines neu zu erbauenden

Hauses berücksichtigt, oder ob man sich mit der

vorgefundenen, oftmals der Neuzeit nicht in
allen Punkten entsprechenden Anordnung in
einem alten, winkeligen Hause behelfen muß.
Wird an die Errichtung eines neuen Hauses

gegangen, so kann bei richtiger und rechtzeitiger
Überlegung und Beratung auch unter verhält-
nismäßig einfachen, räumlich beengten und be-

schränkten Verhältnissen den gesundheitlichen
Anforderungen in genügendem Maße Rech-

nung getragen werden.
Bei den alten, gar nicht selten recht unzweck-

mäßig gestalteten, aber heute mehr als je wert-
vollen Wohnungen ist Behelfen nötig. Beson-
ders da, wo auf engem Platz, vielleicht nur in
wenigen Zimmern, relativ viele Menschen zu-
sammenwohnen müssen, sind oft die tatsächlich

vorhandenen Schwierigkeiten zu groß, als daß
den gesundheitlichen Notwendigkeiten immer
die gebührende Berücksichtigung verschafft wer-
den könnte.

Gerade aber in solchen Häusern und Woh-

nungen, wo durch beengten Raum oder durch

ungeschickte Einteilung die gesundheitliche Für-
sorge äußere Hemmnisse findet, da wird die

innere Hygiene der Wohnung von
wesentlicher Bedeutung. Hier kann außer-
ordentlich vieles geschehen, was äußere Schad-
lichkeiten wieder ausgleicht, ihren ungünstigen

Einfluß verschwinden läßt. Der Arzt wird sich

hier immer nur mit der Rolle des Beraters
begnügen müssen, der eigentliche Helfer — ist
die Hausfrau. Auch unter schwierigen Verhält-
nisten wird die eine Wohnung ein gesunderes
Gepräge tragen als die andere, je nach der

Hand, die sie sorgend instandhält. Überlegung
und Fleiß helfen da der Gesundheit der gan-
zen Familie oft mehr als teure Medikamente.

Im Innern der Wohnung müssen zwei

Grundpfeiler anzutreffen sein, die einfach und
selbstverständlich klingen, aber schwer überall
durchführbar sind: Ordnung und Rein-
lichkeit. Wie Ordnung die beste Gesund-

heitshilfe ist, im Alltagsleben, im Berufsleben,
in der Ernährung, so ist sie es auch im inneren
Gefüge der Wohnung. Jedes Ding an den

Platz zu tun, an den es gehört, erfordert eine

rasch vorübergehende Arbeit, die sich in Erspa-

rung van Energien reichlich belohnt macht. Auf
abgespannte, ermüdete Nerven übt nichts einen

wohltuenderen, beruhigenderen Einfluß aus als
Ordnung im Haus, im Zimmer, im Küchen-
schrank, am Schreibtisch. Auch die schwer zu
behandelnde Wohnküche ist dann eine dauernd
wahnliche Stätte. Eine gewisse Pedanterie
schadet dabei nichts, wenn auch ein Übermaß
von Ordnungssucht, wie jedes Übermaß, nur
neue Reizung eigener und fremder Nerven her-
vorruft. Arbeitskraft und Nerven der Haus-
frau erfahren außerordentliche Schonung,
wenn sie die im einzelnen geringe Mühe nicht
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